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39. Sondern erlöse un# von dem Bösen 
 
 
In der früheren deutscen Fassung lautete diese Bitte: "Erlöse un# von dem Übel.% Au# zwei 
Gründen, so denke ic, hat man diese Fassung geändert: Zum einen ist "Übel% eine zu harmlose Über-
se$ung; denn unter dem Übel verstehen wir vor allem die sog. "physiscen% Leiden wie Armut und 
Hunger, Unfall, Krankheit oder Sterben, aber auc seelisce wie Traurigkeit oder Scwermut, 
während ja da# Böse den bewußten und willentlicen Widerstand gegen da# Gute bedeutet: da#, wa# 
sic selbst gegen Gott und da# Gute gestellt hat und i.ü. auc von Gott und vom Guten 
a b b r i n g e n  möcte. Und Jesu# hat eben tatsäclic da# Böse gemeint, al# er seine Jünger da# 
Vaterunser gelehrt hat. Zum andern: "Erlöse un# von dem Bösen% _ in dieser Fassung bleibt e# _ 
sacgemäß _ offen, ob d a #  Böse oder aber d e r  Böse gemeint ist. Und auc da# entsprict Jesu#. 
 Gibt e# indessen d e n  Bösen überhaupt? Daß e# d a #  Böse gibt, steht ja vermutlic für un# 
außer Frage _ obgleic man auc scon von dem lediglic "sogenannten% Bösen gesprocen und 
gemeint hat, wa# wir da übertreibend al# da# Böse bezeicnen, sei in Wahrheit nur der notwendige 
Teil einer in#gesamt sinnvollen Natur. Wir werden aber demgegenüber, wie ic denke, weiterhin 
sagen: Ein Mord rein au# Lust oder Habgier, oder der Mißbrauc von Kindern oder alle#, wa# 
Veractung der Ehrfurct vor dem Leben bedeutet, da# ist kein Teil der Natur, da# ist _ selbst wenn 
wir e# unter Umständen al# Krankheit auffassen müssen _ sclecterding# böse. 
 Noc einmal also die Frage: Gibt e# auc d e n  Bösen? den "Teufel%, den "Satan%? Ic weiß 
darüber natürlic nict mehr al# jeder von un#. Wenn mir diese Frage so ohne weitere# auf den Kopf 
zu jemand stellt, pflege ic nie Ja zu sagen oder auc Nein, sondern ic beginne dann _ gewöhnlic 
zur Enttäuscung oder Verärgerung de# andern _ immer etwa# umständlic zu werden. Aber ic 
weiß mic dabei andererseit# auc mit Jesu# in guter Gesellscaft, der solce Testfragen _ und darum 
handelt e# sic ja doc meisten# _ ebenfall# niemal# direkt beantwortet hat. Jesu# hat diese Fragen 
immer sogleic auf da# persönlice Leben de# Frager# bezogen, und alle# andere ist doc in der Tat 
auc uninteressant. Abgehoben von meinem persönlicen Leben oder rein "theoretisc% spielt e# über-
haupt keine Rolle, ob e# einen Teufel gibt oder nict. Denn wenn e# ihn n i c t  gibt, gibt e# ja 
tro$dem da# Böse. Und w e n n  e# ihn gibt, gibt e# ihn nict über oder unter den Wolken, nict über 
oder unter der Erde, sondern au#scließlic im Geist oder in den Herzen von Menscen. E# handelt 
sic also zule$t auc au# der Sace herau# um eine rein p r a k t i s c e  Frage: Lasse ic mic vom 
Bösen besi$en oder auc nur fa#zinieren oder befasse mic auf sonst eine Weise mit ihm? Oder 
g l a u b e  ic e# und den Teufel geradezu t o t , indem ic mic al# einen Ritter Gotte# und de# Guten 
verstehe? In demselben Maße, in dem ic Gott und da# Gute in meinem Leben ernst nehme, versinkt 
und verdampft für mic auc da# Böse. Je mehr ic umgekehrt e #  ernst nehme _ und sei e# nur: 
Angst davor habe, umso mehr gewinnt e# bei mir auc an Boden. Wir müssen Gott und da# Gute 
heilig g l a u b e n , sonst werden sie au# unserem Leben verscwinden, wir müssen da# Böse und den 
Teufel tot g l a u b e n , sonst werden sie sic au#breiten bei un#. Der Glaube muß hier nac der einen 
Seite hin Kräfte der Ehrfurct und nac der anderen Seite hin Kräfte der Veractung entwi>eln. Je 
heiliger un# Gott wirklic wird, umso veräctlicer wird un# notwendigerweise da# Böse _ aber 
umgekehrt gilt e# genauso. 
 "Naht euc zu Gott, so naht er sic euc%, wie e# auc im Jakobu#brief heißt, "meidet den Teufel, 
so meidet er euc%. _ Eine im Grunde sehr einface Logik! Und wenn Jesu# gelegentlic sagt: "Ic 
sah den Satan wie einen Bli$ vom Himmel fallen%, so ist da# die Vision einer tiefen Mact -
l o s i g k e i t  de# Teufel# gewesen. Au# derselben Überzeugung herau# hat später Johann Gottlieb 
Ficte diesen Sacverhalt s o  formuliert: "Laßt da# Lict erst au#brecen, so wird die Finsterni# 
sictbar und weict und zieht sic zurü>, wie Scatten über die Flur.% Die Finsterni# hat in 
Wahrheit dem Lict nict# entgegenzuse$en _ weil sie nämlic im Grunde selber nict# ist, ja 
geradezu die paradoxe "E r s c e i n u n g % de# Nict# ist, während da# Lict immer da# Lict einer 
Sonne sein muß. Da# Gute ist da# Gute Gotte#, während da# Böse, auc wenn e# da# Böse d e # 
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Bösen ist, seinen Standort im Nict# hat und alle Kraft, die e# aufbringen kann, allenfall# eine von 
Gott geliehene ist. 
 Da# Böse ist eine Kombination zwiscen der Mact und der Lust. E# ist da#, wodurc auc 
immer zustandegekommene, Zerrbild einer  g u t e n  Kombination, der Kombination nämlic zwiscen 
der Kraft und der Freude. Aber diese# Zerrbild ist nun allerding# _ und da# mact diese 
Vaterunserbitte überhaupt nötig _ verbreiteter, al# e# da# ursprünglice Bild ist. Au# diesem Grund 
sagt die Bibel: Die gesamte Scöpfung ist Gotte#. Und sagt gleiczeitig: Die Welt ist de# Teufel#. 
Au# diesem Grunde auc nahm seinerzeit Jesu# tatsäclic einen K a m p f  gegen die Finsterni# und 
da# Nictige auf _ und hat später der Epheserbrief sogar eine gesamte Waffenrüstung de# Christen 
mit Scwert, Helm, Scild und Panzer bescrieben, eine allerding# g e i s t l i c e  Waffenrüstung, 
versteht sic. "Hebe dic hinweg von mir, Satan!%, da# sagt Jesu# im Geist, al# sic auc ihm die 
Lust der Mact aufzudrängen versuct. "Hebe dic hinweg von mir, Satan!%, da# wiederholt er dann, 
al# an ihn da#selbe Ansinnen auc von seinen engsten Vertrauten herangebract wird. 
 Der Teufel ist in Wahrheit der Geist, der zum Abfall versuct. Er hat insofern auc niemal# sozus. 
Gotte# "F o r m a t %. Scon Gott und den Teufel gegenüber- oder womöglic sogar nebeneinander zu 
stellen, wäre unangemessen. Zu Gott gehört auf der logiscen Ebene nict der Teufel, sondern die 
Welt. Gott b r a u c t  eben auc gar nict gegen den Teufel zu kämpfen (wa# in Wahrheit sogar 
läcerlic wäre), sondern, wenn wir scon in dieser Vorstellung#welt bleiben _ und so haben e# 
gewöhnlic auc unsere Vorfahren verstanden: E# handelt sic um einen Kampf um die mensclicen 
Seelen. Lassen sie sic zur Treue zu Gott oder zum Abfall bewegen? Und hier stehen nict Gott und der 
Teufel, sondern C h r i s t u #  und der Teufel gegeneinander. Christu# ist der Geist, der un# zur Treue 
bewegt: durc sein Wort und sein Beispiel. Der Teufel ist der Geist, der un# _ n i c t  durc sein Wort 
und sein Beispiel (denn soviel Realität besi$t er ja gar nict!), sondern _ lediglic durc Trug- und 
Sceinbilder zum Abfall bewegt. 
 Nun hat für Jesu# allerding# die Au#einanderse$ung mit dem Bösen auc einen ganz handfesten 
und vordergründigen A#pekt. Wa# später der Apostel Paulu# so zusammengefaßt hat: "Laß dic nict 
vom Bösen überwinden, sondern überwinde da# Böse mit Gutem!%, da# hat ja Jesu# selbst vorher so 
au#gedrü>t: "Ihr habt gehört, daß da gesagt ist: 'Auge um Auge, Zahn um Zahn'% (vor einigen 
Wocen war in der Zeitung zu lesen, daß in Medina einem Ägypter, der einen Säureansclag auf 
einen Land#mann verübt hatte, dem daraufhin da# linke Auge erblindet war, zur Strafe ebenfall# da# 
linke Auge herau#operiert wurde), "ic aber sage euc, daß ihr dem Bösen nict widerstreben sollt; 
sondern gibt dir jemand einen Streic auf deine recte Ba>e, dem biete die andere auc dar. Und 
wenn jemand mit dir recten will und deinen Ro> nehmen, dem laß auc den Mantel. Und wenn 
dic jemand nötigt, eine Meile mit ihm zu gehen, so gehe mit ihm zwei. ... Ihr habt gehört, daß 
gesagt ist: 'Du sollst deinen Näcsten lieben und deinen Feind hassen'. Ic aber sage euc: Liebet eure 
Feinde; segnet, die euc flucen; tut wohl denen, die euc hassen; bittet für die, die euc beleidigen und 
verfolgen, damit ihr Kinder seid eure# Vater# im Himmel!% Böse# mit Bösem vergelten, auf Haß mit 
Haß reagieren _ da# läßt un# nict Kinder sein eine# himmliscen Vater#, sondern eben de# Bösen. 
"Wißt ihr nict, we# Geiste# Kinder ihr seid!%, sagt Jesu# zu seinen Jüngern, al# sie Feuer und 
Scwefel auf eine ihnen feindlic gesonnene Stadt werfen wollen. Beinahe jeder neuere _ vor allem 
wenn er au# Amerika kommt _ "Action%-Film, der da über unsere Mattsceiben läuft, versuct in 
un# _ und wie wir an der stetig wacsenden Gewaltbereitscaft in unserer Gesellscaft ablesen 
können, mit gutem Erfolg _ diese selben Instinkte der Vergeltung zu we>en.  
 Erlöse un# von dem Bösen _ ja, gewiß: erlöse un# von dieser Menscengesellscaft, in welcer die 
niedrigsten Instinkte regieren und welce sic mit dem 8. Psalm scämen muß bereit# vor den 
Kleinkindern und ihrer unmittelbaren Beziehung zu Gott und zur Wahrheit. Aber vielmehr dann 
wohl noc: Erlöse un# von den bösen Regungen, die wir in un# selber bemerken. "Ic armer elender 
Mensc!%, kann der Apostel Paulu# gelegentlic rufen, "wer wird mic von diesem Tode#zustand 
erlösen! Denn ic tue nict, wa# ic will, sondern ic tue da#, wa# ic hasse. Da# Gute, da# ic will, 
da# tue ic nict. Aber da# Böse, da# ic nict will, da# tue ic.% Und wenn wir hier noc nict 
einmal auf unsere unguten T a t e n  hinbli>en wollen: wie scnell ein W o r t  da# andere gibt, wie 
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scnell wir verle$ende und im Grunde sogar mörderisce Pfeile mit unserer Z u n g e  abscießen 
können, da# weiß j e d e r  von un# au# Erfahrung. Wenn wir un# dann wenigsten# dafür immer 
noc scämten statt nur noc umso härter zu werden und un# selbst zu versto>en! 
 Mit diesem Hilferuf: Erlöse un# von dem Bösen! endet ursprünglic da# Gebet, da# Jesu# seine 
Jünger gelehrt hat. Erst die cristlice Gemeinde fügte dann noc die Sclußworte über da# Reic 
und die Kraft und die Herrlickeit Gotte# hinzu. Dennoc _ und insofern hatte die cristlice 
Gemeinde auc rect, al# sie jene Hinzufügung vornahm _ müssen wir nict resignieren oder ver-
zweifeln. Sondern  e#  ist  und  bleibt  ein h o f f n u n g # v o l l e r  Kampf, den wir da kämpfen. 
Jesu# hielt bi# zum S c l u ß  auc die andere Wange hin, und da# war in der Tiefe zugleic auc 
sein Sieg. Und genauso siegen auc wir. Die eigentlicen Kämpfe entsceiden sic einzig und allein an 
der Frage: Wa# für ein Sinn, wa# für eine Gesinnung, wa# für ein Herz kommt in mir selber zum 
Zuge? Ist e# tatsäclic die dankbare Gelassenheit meiner Gotte#gemeinscaft, au# welcer ic lebe und 
atme _ und zule$t dann auc sterbe? Oder ist e# vielleict auc bei mir noc _ und tro$ aller guten 
Absicten _ die Verbindung der Mact mit der Lust, die mic regiert oder antreibt? _ Gott, erlöse 
un# von dem Bösen! Scenke unseren Herzen Freude und Kraft!               
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